
schaftsdoltrinen sei, wird ausdrüücklich gebilligt.
Die der Pribatwirtschaft günstige Einstellüg
des Fascismus gehe genügend aus der Entwick
lung der Aktiengesellschaften in
Italien hervor, deren Zahl seit 1922 von 6850
auf 17 424 stieg und deren Kapital von 21,4 auf
über 52 Milliarden Lire wuchs. Ueber den
Lohn- und Preisabbou äußerte sich
Mussolini mit der unzweideutigen Bemerkung,
daß die Grenze des Moglichen erreicht sei, und
daß man nicht weiter gehen könne, ohne daß
das Heilmittel zu Gift wetde.

ffffstè—-

das alles? Weil Overbeck diese ganze Moderni-

sierung, Anpassung wnd Umformung des Christen-
iums als einen Faustschlag in das Gesicht der

Historie empfand, deren heilige Flamme zu hüten,
fein Heiligstes war. Vergessen, vollständig ver—-

gessen schien dort, daß dem Christentum nicht frei-
steht, zu glauben, was ihm genehm oder nicht ge—-

nehm ist. Das Christentum ist von Haus aus

transzendent und nicht immanent orientiert, es

steht ganz unter dem Blickpunkte der Parusie—-
erwartung Christi, ist überhaupt ganz christus-
bezogen und ganz und gar nicht „kulturell“. Jede
Art von Kutlturchristentum ist darum Fälschung
und Verpfuschung. So wurde Overbeck, wie Nigg
fein formuliert, der Mann, der „an der engen

Pforte des Christentums Matth. 7, 13 die Paß—-
kontrolle unternahm“. Kein Wunder, daß er nur

wenige passieren ließ! Es sind etwa die Basler

Pietisten, die Mönche der alten Kirchengeschichte,
der Heidelberger Richard Rothe, oder der Tübin—-

ger Biblizist Robert Kübel, vor allen Dingen
Pascal, wohl die einzige Figur aus der Kirchen-
geschichte, die Overbeck lieben konnte immer

sind es die „Christen im Ernst“, die Weltabgewand-
ten, Kulturfremden! Aber etwa den Alexandri-
nern, einem Clemens und Origenes, den Auf—-
tläãrern, also denen, die ihm innerxlich am nächsten
standen, warf er die christliche Türe zu.

Zum Zollprotokoll
Die Haltung Italiens

Mailand, 3. April. (Tel. unseres S.-Korr.)
Der Italien zur Stellungnahme gegen den
Plan einer österreichisch-deutschen Zollunion
drängenden französischen Presse antwortend,
meldet der „Corriere della Sera“ in einer offi-
ziösen Miuettuna. daß die Prüfung durch
die italienische Regierung noch nicht ab-

geschlossen sei. Die Haltung Italiens sei
unmißyerständlich. Mit aller wünschbaren
Deutlichteit habe die Aegleruns erklärt, daß
Italien durch Sachverständige, die sich aus einer

österreichisch-deutschen Zollunion ergebende in--
ternativnale Lage gründlich prüfe. Je nach dem

Ergebnis werde Italien bestimmt und deutlich
Stellung nehmen. Da auch noch andere Länder
und andere Organe ihre Meinung äußern
ntüßten, liege keine Notwendigkeit vor, durch
ühberstürzte Entschlüsse die internationalen Be—-
ziehungen zu stören.

Die Affäre Oustric
Der Senat als Staatsgerichtshof konstituiert

Paris, 2. April. as (Habas.) Im Senat
fand am Donnerstag die konstituierende Sitzung
des Obersten Gerichtshofs statt. Senatspräsi--
dent Douner verlas den Kammerbeschluß vom
25. März, wonach die ehemaligen Minister
Poret und Besnard und die chemaligen
Unterstaatssekretäte Gaston Vidal und

Favre vor den Obersten Gerichtshof gestellt
werden, da hiezu genügend belastendes Mate--

rial vorhanden ist. Auf Antrag des Prästdenten
beschloß der Senat einstimmig, sich als Ohersten
Gerichtshof zu konstituieren.

Nach kurzer Unterberhuns verlas Paul
Doumer den Beschluß auf Ueberweisung des
dem Gerichtshof zugestellten Dossiers an die
Staatsanwaltschaft. Das versiegelte Dossier
wurde hierauf in feierlicher Weise General-
prokurator Scherdlin übergeben. Auf Antrag
des Generalprokurators vertagte sich der

Oberste Gerichtshof sodann auf den 19. Mai.
3

Paris, 2. April. pt Dem durch den italieni-
schaFinanzmann Gualino in die Oustrit ·Srineeingeführten Rumänen Sarovitch, der

diut Gruppe schnell eine leitende Stellung errang
und in wenigen Jahren hundertfacher Millionär
auf Kosten der OutrieSlturiger geworden ist, hat
die französische Regierung die französische
Staatsangehörigkeit entzogen. Saro—-
vitch hatte nach seinem Eintreten in die
Oustric-Gruppe sofort naturalisieren lassen. Er
desertierte während des Krieges aus Rumänien
und siedelte sich in einem Hafen des Schwarzen
Meeres an, wo er kümmerlich sein Leben fristete.
Gualino und die Outrlenslenicwhosten brachten ihm
dann Aufstieg und Vermögen.

Parxis, 3. April. ag Der Untersuchungsrichter
hat in derAngelegenheit der Zeitung „Bourse
et Finance“ die beiden Direkltoren des Blat-
tes, Maixandeau und Thorel, den Finanzredaktor
Rochette, die Bankiers Oustric, Meunier, Bedel,
Freedland, Lagneau und Pourville sowie zwei
Makler wegen Betrugs dem Strafgericht
überwiesen.

Deutschland
Beisetzung Hermann Müllers

Berlin, 3. ril. Wolff.) Auf dem
geohri 2expril 2 Frhet- wurde
gestern tagniies 17 Uhr unter sarter Beteili-

gung der Bevölkerung und der gesamten Sozial-

benotratnen Reichstagsfraktion die Asche Her—-
mann Müllers beigesetzt.

Der neue Gesandte in Wien

Berlin, 2. April. ag (Wolff.) Der Reichspräsi-
dent hat Botschaftsrat Dr. Rieth bei der

deutschen Botschaft in Paris zum deutschen Ge—-

sandten in Wien ernannt.

Freiburg, i. Br., 3. April. ag (Wolff.) Reichs--
kanzler Dr. Brüning traf am Donnerstagabendlanzer drn von Prof. Dr. Simon-Tübingen in
Badeuwe k ler zu einem längern Aufenthalt ein.

7 Ztalien
Flugzeugmanöbper

Rom, 2. April. ag Mussolini empfing Luft—-
minister Balbo, der ihm den Plan für die ersten
großen Flugzetgmanöver unterbreitete, die im

August nördlich und südlich der Apenninen
zwischen dem Ciesa-Paß und dem Castria-Berg,
also zwischen dem Tyrrhenischen und dem Adria-
tischen Meer, stattfinden werden. An den Manö—-
vern werden sich zwei Divisionen mit insgesamt
600 Flugzeugen beteiligen. Besondere Bedeutung
wird den Abwehrmanövern beigelegt. Die
Manöverleitung liegt in den Händen von Gene—-
ral Valle, Chef des Generalstabs der Luftstreit-
kräfte. Mussolini hat Luftminister Balbo er—-

sucht, persönlich die Oberleitung der Manö—-
ver zu übernehmen.

Tschechoslowakischer Staat
Ein dreitägiger „Gottesfrieden“

Prag, 2. April. ag (Tsch. P. B.) Am Karsams-
tag wird im Parlament ein dreitägiger Gottes-
frieden für das ganze tschechoslowakische Gebiet
verkündet werden. Die Verkündigung ist auch im
Rundfunk auf Welle 486 um 10 Uhr 45 zu
hören. Der musikalische Teil wird um 11 Uhr 15
von allen französischen Stationen weitergegeben.
Die ganze Feier wird jedes Jahr vom tschechoslo-
wakischen Roten Kreuz veranstaltet. Die Dele—-

gierten der Internationalen Rotkreuz-Kommission,
Baron Traux de Wardin, Mitglied des Vorstandes
des belgischen Roten Kreuzes, und Edmond Dron-

sart, Generaldirektor, sind in Prag eingetroffen, um

die Organisation dieser Friedenskundgebung zu
studieren, mit deren Einführung in andern Län—-
dern sich die nächste Rotkreuz-Tagung in Tokio be-
fassen wird. Während der drei Ostertage stellen
die Zeitungen jede Polemik ein. Ferner
werden große öffentliche Versammlungen mit Vor—-

trägen über Menschheitsideale abgehalten. So
wird z. B. in diesem Jahre das Thema behandelt
„Was ist zum Glücke der Kinder nötig?“

Zum Erdbeben in Nicaragua
Managua, 3. April. ag (Associated Preß.) Man

befürchtet, die Zahl der beim Erdbeben oder der
darauf folgenden Feuersbrunst umgekommenen
Personen betrage annähernd 5000. Es sind bereits
mehr als 1000 Leichen unter den Trümmern her—-
vorgezogen worden. Beim Einsturz des Spi—-
tals und des Gefängnisses sind sozusagen
alle Insassen der beiden Gebäude, nämlich
eiwa 700 Personen, getötet worden. Das

Präsidentschaftsgebäude ist vollständig
zerstört

Am Donnerstag brachen neue Feuersbrũnste
aus, die vom Winde begünstigt um sich greifen.

New York, 3. April. ag Am Donnerstag--
vormittag wurden weitere Erdstöße verspürt; sie
bewirkten denEinsturs treiger bisher noch auf-
vecht gebliebener Mauerstücke und riefen unter der
Bevölkerung Panik hervor.

Schon zehn Minuten nach dem großen Beben
eaner die Aerzte ihre Tätigkeit auf. Füaf
Chirurgen nahmen zusammen in der Zeit von 15
Stunden 150 schwere Operationen vor.

an

Managua, 2. April. („United Preß“.) Der nach
Managua entsandte Sonderberichterstatter der
„United Preß“, Leigh Stevenson, berichtet, daß
eine neue Gefahr der vernichteten Stabt und
dem Lande drohe, die gestetn wie ein Gespenst
alles beherrschte: der Ausbruch des Typhus.
Da die Wasserversorgung beinahe ganz vernichtet
ist, die Lebensmittel nur sehr knapp vorhanden
sind, so rechnet man mit dem Ausbruch von Seu—-
chen und tut das Menschenmögliche, um dieser ent—-

gegenzutreten.
Das Militär, das die Gefahr kennt, die aus

dem weitern Liegenlassen der Toten droht, arbeitet

fieberhaft an der Bergung, und auch die er—-

reichbaren Arbeiter werden gezwungen, mit Hand
anzulegen. So mußten gestern 700 Arbeiter mit

vorgehaltenem Gewehr gezwungen werden, die

Bergung der Toten weiterzuführen. Das Vor—-

gehen der Truppen ist gut verständlich, wenn

man an die Riesengefahr eines Seuchen-
ausbruches denkt. Die ehemalige Stadt hat sich
inzwischen rasch völlig entvölkert. Nur einige
wenige, die ihre Toten ausgraben, sind auf den

Trümmern ihrer Häuser geblieben. In den Trüm—-

mern sieht man nur die arbeitenden Militär—-

personen und hier und da einige Zivilisten.
Immer neue Reihen von furchtbar zugerichteten
Leichen werden gesammelt und in lange Massen—-
gräber, die sich wie Schützengräben längs des

Friedhofes erstrecken, gelegt.
Die Straßen um die Stadt sind voll von

Flüchtlingen, die nach allen Himmelsrich-
tungen davondrängen. Gärten und Felder sind
Flüchtlingslager, wo die Menschen mit ihren
wenigen geretteten Habseligkeiten zusammensitzen
und auf die Möglichkeit eines Abtransportes
warten.

Managua, 3. April. (Tel. d. „United Preß“.)
Langsam kehrt in das Chaos der vernichteten
Stadt etwas Ordnung zurück. Die Arbeit der

Truppen hat bereits dazu geführt, daß die elek-

trische Beleuchtung heute wieder eingeschaltet
werden konnte. Auch an der Wiederherstellung
der Wasserversorgung wird gearbeitet, und man

hofft sie noch heute fertigstellen zu können. Gestern
begannen einige Plünderer thr verbrecheri-
sches Handwerk in den Ruinen der Stadt; das

Militär geht gegen sie sehr scharf vor, und drei

Festgenommene sind heute morgen erschossen
worden.

Die Auswanderung der überleben—-

den Bewohner geschieht zumteil mit Flug—-
zeugen. Bis jetzt sind etwa 200 amerikanische
Frauen und Kinder mit Flugzeugen an die Küste
von Corinta befördert worden, von wo sie ameri—-

kanische Schiffe nach der Heimat bringen.
Ein Pilot, der Managua gestern überflog,

schildert dem Sonderkorrespondenten der „United
Preß“ seine Eindrücke folgendermaßen: „Ich
überfliege den rauchenden Krater des Vulkans

Momotombo, und hinter dem Nicaraguasee wer—-

den die Ruinen von Managua sichtbar. Beim

Näherkommen bemerke ich, wie dünne Rauch-

schwaden aus den wenigen noch aufrecht stehenden

Gebäuden aufsteigen. Auch diese Gebãude sind
lediglich Ueberreste, über die die Feuersbrunst hin-
weggegangen ist. Die sonst so gut vom Flugzeug
aus sichtbaren gepflasterten Straßen der Stadt sind
unter Haufen von Schutt und zertrümmertem
Mauerwerk verschwunden. Die neuen weißen
Steinhäuser haben sich in rauchgeschwärzte Ruinen
verwandelt. Nur das eiserne Gerüst der im Bau

befindlichen neuen Kathedrale scheint keinen Scha—-
den gelitten zu haben.

Dafür hat das Erdbeben aber in allen Rich-
tungen, von der Kathedrale bis zu den Stadt-

grenzen sämtliche Gebäude ganz oder teilweise in
Schutt gelegt. Man sieht aus dem Flugzeug, wie

die Soldaten und Zivilisten Aufräumungsarbeiten
vornehmen, regungslose Körper aus den Trüm—-
mern hervorziehenund sie in langen Reihen auf
die Straßen legen. Die Stadt bietet einen trost-
losen, entsetzlichen Anblick.“

Kantone
VBern

Bern, 2. April. æ Zur Trauerfeier für
den verstorbenen Chefredakteur Max Degen
versammelte sich am Donnerstagnachmittag in der

Heiliggeistkirche in Bern eine zahlreiche Trauer—-

gemeinde. Bei den militärischen Leidtragenden
hatten Bundesrat Minger und Generalstabschef
Roost Platz genommen. Pfarrer Pfister ver—-

flocht in seine Ansprache ein Dankeswort für die
Berner Bürgerpartei, für die Schulgemeinde
Kirchenfeld und für den Rotaryklub Bern. Im
Namen der Verwaltung, der Redaktion und des
Betriebes des „Berner Tagblatts“ würdigte Ver—-

waltungsratspräsident von Tscharner die Ver-

dienste des verstorbenen Chefredakteurs.Der Präsi-
dent des Vereins der Schweizer Presse, Redakteur
P. Bourquin aus La Chaux-de-Fonds, hob die

Verdienste Degens um die Presse und den Jour—-
nalistenstand hervor und überbrachte gleichzeitig
die Abschiedsgrüße des Bundesstädtischen Presse-
vereins und der beiden internationalen Presse-
organisationen, auf deren Tagungen der Verstor—-
bene in hohem Ansehen gestanden hatte. Oberst
Brisi, Stabschef des zweiten Armeekorps, dessen
Stellvertretung Oberstleutnant Degen als letzten
militärischon Bosten innegehabt hatte, schilderte
den Dahingeschiedenen als hochbegabten, zuver-
lässigen und kameradschaftlichen Offizier. Staats—-
archivar Dr. H. Ammann aus Aarau sprach
als Vertreter des Volksbundes für die Unab—-
hängigkeit der Schweiz. Eine stnnige Ehrung
bereiteten die Redakteure des „Berner Tagblatts“
ihrem allzufrüth verstorbenen Chefredakteur in der

heutigen Abendausgabe, indem jeder von seinem
besondern Arbeitsgebiet aus dessen vortreffliche
berufliche und menschliche Eigenschaften stizzierte.

VBaselstad.

Basel, 2. April. a Im Alter von 90 Fahren
starb der Gründer und längjähriger Verwaltungs-
präsident sowie späterer Ehrenprästdent der
Brauerei zum Warteck, Bernhard Füglistaller,
der früher im Basler Wirtschaftsleben eine füh—-
rende Rolle gespielt hat.

VBaselland
Allschwil, 2. April. as Der Arzt Dr. Max Do—

Leschal, langjähriges Mitglied des baselland-
schaftlichen Landrats, ist im Alter von 57 Jahren
gestorben.

Lokales
Militärgottesdienst.A. Am Karfreitag fand

auf dem Lindenhof in Zirin ein von Feld—-
prediger Fymn G. Boßhard geleiteter Milltar—-

ottesdienst statt, an dem Offiziere und Mann—-
soteont der Infanterierekrutenschule

n Zürich und der in Dübendorf stationierten
Fliegerrekrutenschule teilnahmen. Mit

markigen Worten prägte alt Pfarrer it den
jungen Wehrmännern ein, daß nicht Menschen--
kraft, sondern Vorsehung und Gnade unser Land
stark werden ließen und erhielten, und daß die
Vaterlandsliebe, die sich in der Wehrhaftigkeit
unseres Volkes ausdrückt, die Liebe zu Gott und
die Erfüllung des christlichen Glaubens nicht aus-

schließt, sondern ergüntt und. fördert. Unter Trom—-
petenklngen und Begleitung vieler Zivilpersonen
marschierten die Truppen üm zehn Uhr in die

Kaserne zurück.
Tödlicher Vertehrsunfall. V Am Donners-

tagnachmitag wollte der Motorradfahrer Schwe i--

zer aus Oerlikon, der den ebenfalls in Oerlikon

wohnhaften, 1903 geborenen, ledigen Schreiner

Jakob Bodmer von Stäfa auf dem Soziussitz
mitführte, auf der Höhe des Hauses Seestraße 61

einem stationierten Pferdefuhrwerk vorfahren. Im
gleichen Augenblick kam von Wollishofen her ein

aus einem Motorwagen und zwei Anhängewagen
bestehender Tramzug der Linie 7. Das Motorrad

verfing sich an einem Trittbrett des Anhänge—-
wagens und wurde auf die Seite geschleudert.
Beide Fahrer kamen zu Fall; Schweizer erlitt

schwere innere Verlezungen und Bodmer einen

Schädelbruch, an dessen Folgen er in der Nacht
vom Donnerstag auf den Freitag im Kantonsspital
gestorben ist.

Leiche geländet. (Korr.) Am Donnerstag-
nachmittag wurde außerhalb des Strandbades
eine männliche Leiche geländet, die bis jetzt noanicht identifiziert werden konnte. Es handelt si

um einen 35ojährigen, 183 Zentimeter großen
Mann, in dessen Oberkiefer die mittleren Schneide-
zähne fehlen. Er irua dunkle Hosen und schwarze
Schnürschuhe. Die Leiche dürfte schon vier bis sechs
Wochen im Wasser gelegen haben.

Unfallchronik. Am Donnerstagnachmittag
wurde bei der Einmündung der Mün lerbrücke in den Sonnenquai eine Velofah—-
rerin von einem Leeenoru angefah-
ren. Mit schweren rletzungen wurde sie nach
dem Theodosianum gebracht.
tagnacht kam am Seefeldquai auf der Höhe
des Zürichhorns ein Motorradfahrer, der
die Herrschaft über seine Maschine verloren hatte,
zu Fall, und mußte durch die Sanität in ernstem
Zustand ins Kantonsspital übergeführt werden.

Der in Nr. 618 unseres Blattes gemeldete Un-
fall, der sich anläßlich einer Rauferei zwischen zwei
Gästen ereignete, trug sich nicht im Restauxant
„Rößli“, sondern im Restaurant „Zum weißen
Kreuz“ an der Rößligasse zu.

Unglücksfälle und Verbrechen
Munitionsdiebstähle. e. In Albisrie—-

den sind im Schützenhaus auf dem Hasenrain
umfangreiche Munitionsdiebstähle entdeckt wor—-

den; es sind etwa 2000 Patronen abhanden ge—-
tommen und zwar eemeto nur sutkzessive in

kleinen Posten, so daß der Verlust erst bei der

Schlußabrechnung bemerkt wurde. Die Patronen
sind aus dem eingemauerten Panzertresor entwen-
det worden. Die Diebstähle müssen im Laufe des

letzten Jahres stattgefunden gegen Die Unter-
suchung hat bisher zu keinem Ziel geführt.

Schwerer Verkehrsunfall. Wetzikon, 2.

April. F Die Unachtsamkeit eines Motorrad—-
fahrers hatte am Palnisonntag unterhalb der Sta-
tion Aathal zwischen Uster ünd Wetzikon einen
schweren Verkehrsunfall zur Folge, dem nun
zwei der dabei Verunfallten erlegen sind. Ein

36jähriger Radfahrer wurde von einem Motorrxad,
das in stark übersetztem Tempo ihm entgegenkam,
überrannt. Der Lenker des Motorrades war nach
Aussagen von Augenzeugen mit einer Geschwin-
digkeit von gegen 80 Km. nur einhändig gefahren
und soll sich dabei außerdem noch mit dem Sozius—-
fahrer unterhalten haben. Die Wucht des Zu—-
sammenpralls war so stark, daß der Radler auf
eine Straßenseite geschlenvert würde, während das
Motorrad in ein eisernes Gartentor rannte, dieses
n dem gemauerten Sockel ausri und umwarf.

e drei ahrer wurden sofort in Spitalpflege
egeben. Der Radler, Ernst Keller aus Uster,Vortienvãer, hatte schwere Knochenbrüche und

verschiedene große Wunden erlitten, der Motorrad-
lenter, der 2sjährige Ernst Schober aus Sürendorf, einen Schädelbruch, der Soziusfahrer, Otto

Blaser, ebenfalls aus Dübendorf, mehrere
äußere Verletzungen und Frakturen des Ober- und
des Unterkiefers. Keller ünd der ledige, 20jährige
Blaser sind nun gestorben.

Leichenfund. Wetzikon, 2. April. F Am
Donnerstagvormittag wurde in der Nähe des
Strandbades Wetzikön am Pfäffilersee die
Leiche des seit Anfang Dezember vermißten 19jäh-

riten Jost Wütschert aus gerien Grortengefunden. Der Bursche war dama!s mit seinem
jüngern Bruder Adolf in den Wald gegangen und
blieb seit jenem Tag verschollen, während man

den Bruder mit brr Schußiwunden im Kopf noch
lebend in einem Walde vorfand. Adolf W. erholte
sich im Laufe des Winters, verschloß sich aber
gegenüber jeder Nachfrage nach dem Bruder.Ehenbee hat sich Jost W. im See das Leben ge—-
nommen. Da bald darauf der Pfäffikersee zufror
und bis vor kurzem noch einen Eispanzer hatte,
blieb die Leiche den Nachforschungen verborgen.
Ob die Auffindung zur Aufkläärung dieser Bruder—-

tragödie etwas beiträgt, bleibt fraglich, da Adolf
jede Aussage verweigert. :

Schiffsunglück. Athen, 3. April. pt r-Motorboote stießzen auf halbem Wege zwischen
Salonili und Konstantinopel mit einem Dampfer
zusammen. 22 Passagiere ertranken

Zur Schiffskatastrophe bei Gibraltar

Malaga, 2. April. („United Preß“) Die Zahl
der Toten bei dem Zusammenstoß des englischen
iugeenomutr rleueh „Glorious“ mit dem

Bassagierdampfer „Florida“ in der Nähe von
Gibraltar ist noch immer nicht festgestellt. Der Ver—-

treter der Reederei, der die „Florida“ gehört, er-

klärte einem Vertreter der „United Preß“, daß man

die Opfer auf 17 bis 20.Tote und auf
18Verletzte schätze. Es handle sich bei den Verun-
glückten ausschließzlich um Zwischended—-
pässagiere, die nach Spanien, Italien oder
Frankreich unterwegs waren. Der Tod der Ver—-
unglückten muß schrecklich gewesen sein, da der
Bug des Passagierdampfers buchstäblich zer-
quetscht wurde. Die sich dort aufhaltenden Passa—-
giere wurden entweder bis zur Unkenntlichkeit zer-
drückt oder dann von den einstürzenden Lagergütern eldiaate Bis zur Stunde war es nicht
möglich, die Toten alle zu bergen, da es nur mit
Hilfe von Sauerstoffgebläsen möglich ist, in den

rerenen Schiffsraum vorzudringen. Sieben
ote sind geborgen worden. Bei der Üeberführung

der Passagiere auf das englische Flugre ngmutier-schiff halfen zwei englische guen mit. Ein Ver-
letzter starb bereits auf dem Transport zwischen
den beiden Schiffen. Die „Glorious“ ist ebenfalls
durch den Zusammenstoß stark mitgenommen wor—-
den und wird ins Trockendock gehen müssen.

ag Der Zusammenstoß eietitt bei dichtem und

tiefhängendem Nebel. Die 3 orida“ befand sich
auf der Fahrt von Buenos Aires nach Barcelona
und hatte ö 0 Passagiere und 170 Mann Besatzung
an Bord. Das englische Geschwader führte
Manöver aus, und das Flugzeugmutterschifi
„Glorious“ sollte die 19 Flügzeuge, welche zu
Uebungsflügen aujgestiegen waren, wieder auf—-
nehmen. Es fuhr mit einer Geschwindigkeit von

30 Knoten auf ein ins Meer gestürztes Uett een
zu, um dasselbe zu bergen, als es von der „Flo-
rida“, deren Stundengeschwindigkeit 17 Knoten be-
trug, gerammt wurde. Der Aufprall war furchtbar.
Mehr als die Hälfte des Backbords der „Florida“
wurde eingerissen, ebenso das Zwischendeck, wo sich
italienische Auswanderer aufhielten. Auch der

„Glorious“ wurde erheblich beschädigt. Er konnte
aber alsbald die Passagiere der „Florida“ über—-
nehmen. 1

Die beiden Schiffe sind in den Safen von

Malagaeingefahren. Die genaue Zahl der

Opfer noch nicht bekannt. Die Zahl der Um—-

gekommenen und der Vermißten wird auf 30

geschätt.
London, 3. April. ag (Havas.) Die Admirali-

tãt teilt mit, daß vier Flugzeuge des
„Glorious“ fehlen. Die Besatzungen sind heil.

Sport
Pferderennen

Osterspriugen Amriswil. Sch. Fr. Von Plakatsäulon,

Bahnhöõfen, Schaufenstern und Seheunenwänden herab

grüßt und wirbt das Plakat für die Osterspringen 1931

in Amriswil. Die Zahl der eingelaufenen Anmeldungon
(200) zeigt aufs neues dis große Beliobtheit dieses

pfordesportlichen Anlasses. Ganz besondere Erwähnung
veordient die Teilnahme der Pferde und Reiter. die
Mitte April am internationalen Concours in Nizza die

Ehre haben, die Farben der Schweiz zu vertreten. Dio

bekannten îrringpterde „Corona“,,„Wexford“,,„Notas,
„Lucotte“, und Reiter vom Rufe eines Hauptmann
Stoffel, Oblt. Haeeky, Lt. Dégallier, Lt. Mottler figu-
rieren unter den Teilnehmern, so daß sich ruhig sagon

läßt, daß am Ostermontag besto internationals Klasso

in Amriswil an den Start gehen wird. Die Propo-
sitionon sohen fünf Konkurroenzen vor. Um 14 Uhr 30

führen 20 kostümierts Dragonèr des Oberthurgauischen
Kavallorievereins eine Quadrille vor.

Tennis

Davls-Cup. w. Im ersten Davis-Cupmateh der dSai-

son siogte Argentinien gegen Paraguay mit õ:0 Punkten.


	Neue Zürcher Zeitung no. 630 04.04.1931
	Zum Zollprotokoll
	Zum Erdbeben in Nicaragua
	Kantone
	Lokales
	Unglücksfälle und Verbrechen
	Zur Schiffskatastrophe bei Gibraltar
	Sport
	Pferderennen
	Tennis



